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Die Kunst, Freunde zu gewinnen

©et SOfenfcp faim, niemals allein leben, ©t iff
uicpt nur toirtfcpaftticp auf ben fDWimertfcperi

angetoiefen, fonbern aucp feetifcp. ®aê gange
fiebert iff in getoiffem ©inne ein Sfantpf gegen
bie ©infamfeit unb gugleicp ein etoigeë, oft urt»

belnufjteê ©ucpen nacp neuen ©rlebniffen.
.fiîeber pat fcpoit einmal bie ©rfaprung gc=

macpt, baff nur beftimmte 2Jienfd)en ipvt inter»
effieren, iprt gu einer größeren Söeacptung gtoirt»

gen fön item Hub bennocp gefcpiept e§ aft, bafg

totr foldge tRenfcpen gu toenig beachten. 2)can<p=

mal ift e§ ©folg, ein anbereê Steal eine llnter=
fcpäpung ber ißerfönticpfeii be§ ÜDcitmenfcperx.

fisn biefem gaïïe finb toir im Unrecpt, uicpt nur
gegenüber beut lieben Stäcpften, fonbern aucp

gegen unê felbft.
©in Sfienfcp, ber unS gufagt, gibt unê 2In=

ffiorn unb Straft gu neuer ©atigfeit. SSenn toir
$reunbfcpaft mit iprrt pflegen, bann getoirtnen
toir tnepx aß> mir je geapnt paben. @r to.irb

uicpt nur gum greunb unb Berater in ber

Stuube ber Sîot; er toirb gum §Infp.orn, gur
treibenbevt Stroit greiticp, uicpt jeber Sltenftp
fanit einem fyreunb fein. Sfber biete, toeit rnepr
at§ toir glaubten, fönnten e§ fein unb finb eS

uicpt getoorbert.
SSer auf bie Sfngetegenfjeiten be§ SJiitmenfcpert

eingebt, toirb batb itnb ntüpeloS einen fffreunb
getoinnen. Sftartcpe finb fepon glücfticp, toemt

man ipnen gupört, toie teiept fanit pier greunb»
fepaft gefeptoffen toerben. SSa§ einem ein SJfenfcp

bebeitten fann, baS fiept man erft in ber ©tunbe
ber JRoL ©ine SIngapI bort ©epriftftettern meint,
greunbfepaft fiepe poper als Siebe, ©ie ift jebert»

fafl§ bie feponfte Srücfe gtoifcpen Sftertfcp unb
3Jfenfcf§

fgeber SJÎenftp ftrebt naep Sfnerfenttung. -Spier

liegt ba§ ütepeimni§, tooburcp man greunbe
getoinnt. STüfricpfige SInerfennung ber ©igen»
fcpaffeit be.§ Süitinenfcpen fepafft batb ba§ ©e»

füpt ber gtoeunbfcpaft.
©in SJcenftp, ber biete ^rexntbe pat, fiept biet

fefter unb gietfieperer im Sebeit ba. llitb toenit
man nur einen eingigen tDtenfcpen pat, auf ben

man jebergeit reimen fann, tote anbcrS ftept
man bann ba, toie bieteë bleibt einem baburcp

erfpart. Slber toie biete berfäumen eS, einen fot»
epen SKenftpen gu fuepert! Sßapre ffyxtcunb'ipaft

ift gtoar fo feiten, baff matt niept toei§, ob e§

©raunt ober SBirfticpfeit ift. Sfber auep bie un»
boifommenen gfieunbe toirfeit auf un», fie pet»

feu unê auf alle gälte, toeit fie unfete Sfftibi»
tat, unferen Sebenêmut bebeutenb fteigern. Stur
toer bie ©infamfeit fennt, toer ftpon pilftoê im
Seben bageftanben ift ,anerfennt ben SSert ber

greunbfipaften. SBer gute greunbe pat, befipt
toeit mepr, at§ er eë apnt.

Dr. p.

AU S OEM WÜNDEKWELT DEM NATUM

Der Krakatan ist noch nicht eingeholt

Das Bemühen der Menschen, der Natur immer
zahlreichere und immer grössere Geheimnisse zu
entreissen, hat durch die Verwirklichung der

Atomzertrümmerung einen enormen Schritt nach

vorwärts getan. Ob wir es wahr haben wollen oder
nicht: das Weltgeschehen, vorab auf dem politi-
sehen Fechtboden, steht andauernd im Schatten

der beiden Uranbomben, die auf Hiroshima und
auf Nagasaki gefallen sind und in einem engen
Zusammenhang mit dem internationalen Wettlauf
um das Geheimnis der Uranbombenherstellung.
Da mag es angezeigt sein, wieder einmal darauf
hinzuweisen, wie bescheiden trotz allem die «Fort-
schritte» der Menschheit sind, wenn wir sie mit
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Die I^nnst, Drennâe Ke^vinnen

Der Mensch kann niemals allein leben. Er ist
nicht nur wirtschaftlich auf den Mitmenschen,
angewiesen, sondern auch seelisch. Das ganze
Leben ist in gewissem Sinne ein Kampf gegen
die Einsamkeit und zugleich ein ewiges, oft un-
bewußtes Suchen nach neuen Erlebnissen.

.Jeder hat schon einmal die Erfahrung ge-

macht, daß nur bestimmte Menschen ihn inter-
efsieren, ihn zu einer größeren Beachtung zwin-
gen können. Und dennoch geschieht es oft, daß
wir solche Menschen zu wenig beachten. Manch-
mal ist es Stolz, ein anderes Mal eine Unter-
schälzung der Persönlichkeit des Mitmenschen.

In diesem Falle sind wir im Unrecht, nicht nur
gegenüber dem lieben Nächsten, sondern auch

gegen uns selbst.

Ein Mensch, der uns zusagt, gibt uns An-
sporn und Kraft zu neuer Tätigkeit. Wenn wir
Freundschaft mit ihm Pflegen, dann gewinnen
wir mehr als wir je geahnt haben. Er wird
nicht nur zum Freund und Berater in der

Stunde der Not, er wird zum Ansporn, zur
treibenden Kraft. Freilich, nicht jeder Mensch
kann einem Freund sein. Aber viele, weit mehr
als wir glaubten, könnten es sein und sind es

nacht geworden.
Wer auf die Angelegenheiten des Mitmenschen

eingeht, wird bald und mühelos einen Freund
gewinnen. Manche sind schon glücklich, wenn

man ihnen zuhört, wie leicht kann hier Freund-
ichaft geschlossen werden. Was einem ein Mensch
bedeuten kann, das sieht man erst in der Stunde
der Not.. Eine Anzahl von Schriftstellern meint,
Freundschaft stehe höher als Liebe. Sie ist jeden-
falls die schönste Brücke zwischen Mensch und
Mensch.

Jeder Mensch strebt nach Anerkennung. Hier
liegt das Geheimnis, wodurch man Freunde
gewinnt. Aufrichtige Anerkennung der Eigen-
schaffen des Mitmenschen schafft bald das Ge-

fühl der Freundschaft.
Ein Mensch, der viele Freunde hat, steht viel

fester und zielsicherer im Leben da. Und wenn
man nur einen einzigen Menschen hat, auf den

man jederzeit rechnen kann, wie anders steht

man dann da, wie vieles bleibt einem dadurch
erspart. Aber wie viele versäumen es, einen sol-
chen Menschen zu suchen! Wahre Freundschaft
ist zwar so selten, daß man nicht weiß, ob es

Traum oder Wirklichkeit ist. Aber auch die un-
vollkommenen Freunde wirken auf uns, sie hel-
fen uns auf alle Falle, weil sie unsere Aktivi-
tät, unseren Lebensmut bedeutend steigern. Nur
wer die Einsamkeit kennt, wer schon hilflos im
Leben dagestanden ist ,anerkennt den Wert der

Freundschaften. Wer gute Freunde hat, besitzt

weit mehr, als er es ahnt.
0r.

Der L^ràatan ist noeti niât einKelioIt

Das Lemüben cker lVlsnseben, cker blatur immer
?ablrsiebsrs unck immer grössere Oebsimnisse ?u

entreissen, bat ckureb ckis VerwirbliebnnA cker

^.tom?ertrümmerunA einen enormen Lebritt nacb

vorwärts Aetan. Ob wir es wabr baben wollen ocksr

nietn: ckas ^LsltKssebeben, vorab aut cksm politi-
seben llsebtbocken, stellt anckauernck im Lellattsn

cker bsicksn Oranbomben, ckis ant lllirosllima unck

auk dlaMasabi Aslallsn sinck nnck in einem enZen
?!usammenllanA mit ckem internationalen ^sttlauk
nm ckas Oebsimnis cker Oranbombsnllsrstellung.
Da maA es anASTsiAt sein, wiscksr einmal ckarauk

llin?uwsissn, ^vis besebsicksn trot? allem ckis «llort-
sebritts» cker lUenselllleit sinck, wenn wir sie mit

439



den Kräften vergleichen, welche die Natur bereit-
hält, um ab und zu den Erdbewohnern «das Gru-
sein beizubringen». Solche Kräfte, denen gegen-
über die Detonation einer Uranbombe wie das

Platzen einer Seifenblase erscheint, wurden in
der grösste/t L.xydosion frei, die in gesc/ucAzZie/ier
Zeii stattfand : anlässlich der Katastrophe des

Vulkans Krakatau in der Sundastrasse zwischen
Sumatra und Java am 27. August 1883 wurden
Kräfte frei, die in des Wortes vollster Bedeutung
die Erdkugel erzittern liessen.

Wir verzichten hier darauf, den Gang der gigan-
tischen Explosion chronologisch nachzuziehen, um
einige FoZgew dieser vulkanischen Eruption ohne-

gleichen zusammenstellen zu können, ohne den
Raum über Gebühr zu beanspruchen. Nach man-
nigfachen Anzeichen flog die rund 450 Quadrat-
kilometer messende Insel buchstäblich in die Luft
mit einem Knall, den man in 5000 km Entfernung
noch vernehmen konnte. Statt des 800 m hohen
Vulkans blieb ein mehrere Kilometer breiter
Krater zurück. Eine unermessliehe Wolke von
Asche und zu Staub gewordener Felsen wurde in
eine Höhe von 45 km geschleudert. Schätzungen
ergaben, dass rund 60 Milliarden Kubikmeter
festes Material emporgerissen wurde, und dass

4 Milliarden Kubikmeter Wasser in dampfförmi-
gen Zustand übergeführt wurden — alles durch
die Macht der Eruption. Die Stratosphäre war
noch ein Jahr nach der Katastrophe erfüllt von
Staub und Asche, und dieses feine Material war
praktisch auf der ganzen Erde sichtbar, so weit
reichte die Verteilung.

Am tollsten trieb es aber das Meer. Die Explo-
sion dieses Stückleins Erde hatte eine enorme
EZuiiceZZe im Gefolge, die in erster Linie die
nähere Umgebung in Mitleidenschaft zog. Im
«Natur Magazine», dem diese Angaben zur Haupt-
sache entnommen sind, erzählt Ernst Behrendt von
einem alten Kapitän, der an der Westküste von
Java an das Auftauchen einer neuen Insel dachte
und zu spät entdeckte, dass es sich um eine Flut-
welle von 15 m Höhe handelte, die ihn mit fort-
riss, um ihn später auf einem Baum, etwa einen
Kilometer landeinwärts, abzusetzen. Dieser Mann
war einer der wenigen Ueberlebenden der erwähn-
ten Küste, hat doch die Katastrophe rund 36 000

Opfer gefordert. Der an der Küste Sumatras vor
Anker liegende kleine britische Kreuzer «Beroun»

wurde vom wild gewordenen Meer losgerissen und
5 km von der Küste entfernt im tiefsten Dschungel
liegengelassen.

Eines der interessantesten Phänomene war zwei-
feilos die Schockwelle, welche sich in der Lm/7

um die Erde bewegte. In London traf diese Welle,
von Westen kommen, anderthalb Tage nach dem

Ende des Krakataus ein; später traf auch die Ge-

genwelle aus dem Osten prompt ein — viermal
machte die erste Welle die Runde um die Erd-
kugel, dreimal die zweite, dann verloren sie an
Wucht und verebbten, aber erst nach zehn Tagen
trat wieder vollständige Ruhe ein. Eine weitere
Folge dieser Revolte des Erdinnern war ein mas-
senhaftes Fischsterben in der Umgebung des

Schauplatzes : Das Meer war erfüllt mit Fisch-

leichen, die inmitten des unruhigen Wassers,
Bauch nach oben, umhergetrieben wurden.

Schliesslich beruhigte sich diese Wunde der
Erde wieder, und der Vernarbungsprozess trat ein.
Darnach ereignete sich aber etwas, das man mit
Ehrfurcht verfolgte : Das Lehen nahm wieder Be-

sitz von der kleinen, arg zusammengeschmolzenen
Insel, von der Lava, von der Asche. Nicht Men-
sehen waren es, die sich ansiedelten — was hätten
sie zu suchen gehabt! '— aber Insekten aller Art
und Gattung, die durch die Winde hergetrieben
worden waren. Und nun vollzog sich nach geheim-
nisvollen Lebensgesetzen eine immer dichtere
«Besiedlung» des Eilandes, und diese geheimnis-
vollen Gesetze trugen dem Umstand Rechnung,
dass das Leben nur stufenweise Fuss fassen kann:
damit gewisse Arten leben können, müssen andere

Arten vordem angesiedelt worden sein. Und es

ergaben sich überaus aufschlussreiche Lebens-

gemeinschaften, ja gar neue Spezies wurden von
den Gelehrten, die allein in dieses wirkliche Na-

turparadies Zutritt hatten, festgestellt. Und nach
und nach fanden auch wieder Pflanzen 'eine Heim-

statt, Buschwälder formierten sich, der Dschungel
machte wieder seine Rechte geltend, und in den

Zwanzigerjähren war bereits wieder eine südlich-
üppige Vegetation anzutreffen, bis der alte vulka-
nische Geselle erneut seinem Unmut Luft machte:
es blieb aber diesmal bei einer «pro-memoria»-
Eruption, und seither zeigt lediglich ein Geysir
an, dass immer noch heisser Boden ist auf Kra-
katau. -o-

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.
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den Kräften vergleichen, welche die Vatur bereit-
hält, um sb und ?u den Drdbswohnsrn «das Dru-
sein beizubringen». Lolchs Krâlte, clensn gegen-
üher die Detonation einer Dranbombs wie das

Klatzsn einer Leilenblase erscheint, wurden in
clsr Krèêen lrei, die in ge^c/un/tâc/rer

stattland: anlässlich clsr Katastrophe des

Vulkans Krakatau in der Lundastrasse zwischen
Lumatra uncl lava ain 27. Vugust 1883 wurden
Krälts lrei, die in clés Wortes vollster Kedeutung
clie Drdkugel erbittern liessen.

Wir vernichten hier darauf, den Dang clsr gigan-
tischen Dxplosion chronologisch nachzuziehen, uin
einige Do/gen dieser vulkanischen Druption ohne-

gleichen zusammenstellen zu können, ohne den
Kaum üher Oebübr zu heanspruchen. hlach inan-
niglacben Vnzeicben llog die rund 450 Quadrat-
Kilometer insssends Insel huchstählich in die Dult
init sinsrn Knall, den inan in 3000 km Dntlsrnung
noch vernehmen konnte. Ztatt des 800 in hohen
Vulkans hlieh ein mehrere Kilometer hreiter
Krater zurück. Dins unermessliehs Wolke von
Vscbs und zu Ltaub gewordener Dslsen wurde in
eins Kühe von 45 km geschleudert. Lchätzungvn
ergahsn, dass rund 60 Vlilliardsn Kubikmeter
lestes Vlatsrial emporgsrisssn wurde, und dass

4 MIliardsn Kubikmeter Nasser in dampllörmi-
gen Zustand üdsrgelührt wurden — alles durch
die lVIacbt der Druption. Die Ltratospbäre war
noch ein labr nach der Katastrophe erlüllt von
Ltaub und Vscbs, und dieses leine Naterial war
praktisch aul der ganzen Drde siclrthar, so weit
reichte die Verteilung.

.^m tollsten trish es aber das Viser. Die Dxplo-
sion dieses Ltückleins Drde hatte sine enorme

im Osloige, die in erster Dinie die
nähere Dmgebung in Vlitlsidensebalt zog. Im
«Vlatur Vlagazins», dem diese Vngaben zur Daupt-
Sache entnommen sind, erzählt Drnst Kebrsndt von
einem alten Kapitän, der an der Westküste von
lava an das Vultaucbsn einer neuen Insel dachte
und zu spät entdeckte, dass es sich um eins Dlut-
welle von 15 m Höhe handelte, die ihn mit lort-
riss, um ihn später aul einem Kaum, etwa einen
Kilometer landeinwärts, abzusetzen. Dieser Vlann
war einer der wenigen Dshsrlehendsn der erwähn-
ten Küste, hat doch die Katastrophe rund 36 000

Dpler gefordert. Der an der Küste Lumatras vor
Vnksr liegende Heine britische Kreuzer «Keroun»

wurde vom wild gewordenen Vleer losgerissen und
5 hm von der Küste entlernt im tieksten Dschungel
liegengelassen.

Dines der interessantesten Kbänomsns war zwei-
lellos dis Lehockwelle, welche sich in der

um die Drde hewegte. In Dondon tral diese Welle,
von besten kommen, anderthalb Vage nach dem

Dnde des Kralcataus sin; später tral auch die De-

genwells aus dem Osten prompt ein — viermal
machte die erste Visile die Kunde um die Drd-

Hügel, dreimal die zweite, dann verloren sie an
Wucht und vsrshhten, aher erst nach zehn lagen
trat wieder vollständige Kuho sin. Dins weitere
Dolge dieser Ksvolte des Drdinnern war ein mas-
senhaltss Dischstsrhsn in der Dmgebung des

Lebauplatzes: Das Nesr war erlüllt mit Disch-

Isichsn, die inmitten des unruhigen Wassers,
Hauch nach ohsn, umhergstrisbsn wurden.

Lchliesslich beruhigte sich diese Wunde der
Drde wieder, und der Vsrnarbungsprozsss trat ein.
Darnach ereignete sich aber etwas, das man mit
Dlrrlurcht verfolgte: Dc» Debsn nahm wieder Ks-
sit? von der Hlsinsn, arg Zusammengeschmolzenen
Insel, von der Dava, von der Vsche. laicht Vlen-
sehen waren es, die sich ansiedelten — was hätten
sie zu suchen gehabt! — aber Insshtsn aller Vrt
und Oattung, die durch die Winde hsrgstrisbsn
worden waren. Dnd nun vollzog sich nach gsbeim-
nisvollsn Debsnsgesetzen eine immer dichtere
«Kesiedlung» des Dilandes, und diese gebeimnis-
vollen Oesetze trugen dem Umstand Kecbnung,
dass das Dshsn nur stufenweise Duss lassen kann:
damit gewisse Vrten leben hönnsn, müssen andere

Vrten vordem angesiedelt worden sein. Dnd es

ergahsn sich überaus aulschlussreichs Dsbsns-

gemeinschalten, ja gar neue Lpszies wurden von
den Oelsbrtsn, die allein in dieses wirkliche I^la-

turparadiss Zutritt hatten, festgestellt. Dnd nach
und nach landen auch wieder Kllanzsn "eins Heim-

statt, lZuscbwäldsr formierten sich, der Dschungel
machte wieder seine Kecbts geltend, und in den

^wanziger^abren war bereits wieder eins südlich-
üppige Vegetation anzutreffen, bis der alte vulka-
niscbs Osselle erneut seinem Dnmut Dult machte:
es blieb aber diesmal bei einer «pro-memoria»-
Druption, und seither zeigt lediglich ein Oegsir
an, dass immer noch beisssr Kodsn ist aul Kra-
katau. -o-
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